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An Mein Volk! 


Aus Seinem glorreichen Leben ſchied der 


Kaiſer. 


In dem vielgeliebten Vater, den Ich be⸗ 
weine, und um den mit Mir Mein Königliches 
Haus in tiefſtem Schmerze trauert, verlor 
Preußens treues Volk ſeinen ruhmgekrönten 
König, die deutſche Nation den Gründer ihrer 
Einigung, das wiedererſtandene Reich den erſten 
Deutſchen Kaiſer! N 

Unzertrennlich wird Sein hehrer Name ver⸗ 


bunden bleiben mit aller Größe des deutſchen 


Vaterlandes, in deſſen Neu = Begründung die 


ausdauernde Arbeit von Preußens Volk und 


Fürſten ihren ſchönſten Lohn gefunden hat. 
Indem König Wilhelm mit nie ermüdender 
landes väterlicher Fürſorge das preußiſche Heer 
auf die Höhe ſeines ernſten Berufes erhob, 
legte Er den ſicheren Grund zu den unter 
Seiner Führung errungenen Siegen der deut⸗ 
ſchen Waffen, aus denen die nationale Einigung 
Er ſicherte dadurch dem Reiche 
eine Machtſtellung, wie ſie bis dahin jedes 


5 deutſche Herz erſehnt, aber kaum zu erhoffen 


gewagt hatte. 

Und was Er in heißem, opfervollem Kampfe 
Seinem Volke errungen, das war Ihm be⸗ 
ſchieden durch lange Friedensarbeit mühevoller 
Regierungsjahre zu befeſtigen und ſegensreich 
zu fördern. f 

Sicher in ſeiner eigenen Kraft ruhend, ſteht 


Guſtav Röthe. 


en 14. März 


rner 


1888. 
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wurde, Deutſchland zu einem Horte des 
Friedens zu machen und in Uebereinſtimmung 
mit den Verbündeten Regierungen ſowie mit 
den verfaſſungsmäßigen Organen des Reiches 
wie Preußens, die Wohlfahrt des Deutſchen 
Landes zu pflegen. 

Meinem getreuen Volke, das durch eine 
Jahrhunderte lange Geſchichte in guten wie 
ſchweren Tagen zu Meinem Hauſe geſtanden, 
bringe Ich Mein rückhaltloſes Vertrauen ent⸗ 
gegen. Denn Ich bin überzeugt, daß auf dem 
Grunde der untrennbaren Verbindung von Fürſt 
und Volk, welche, unabhängig von jeglicher 
Veränderung im Staatenleben, das unvergäng⸗ 
liche Erbe des Hohenzollernſtammes bildet, 
Meine Krone allezeit ebenſo ſicher ruht, wie 
das Gedeihen des Landes, zu deſſen Regierung 
Ich nunmehr berufen bin, und dem Ich gelobe, 
ein gerechter, und in Freud' wie Leid ein treuer 
König zu ſein. 

Gott wolle Mir ſeinen Segen und Kraft zu 
dieſem Werke geben, dem fortan Mein Leben 
geweiht iſt! 

Berlin, den 12. März 1888. 

Friedrich III. 


Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


Königs an den Reichskanzler und 
Präſidenten des Staats⸗Miniſteri 


Mein lieber Fürſt ! 


Deutſchland geachtet im Rathe der Völker und! Bei dem Antritt Meiner Regierung 


begehrt nur, des Gewonnenen in friedlicher 


Entwickelung froh zu werden. 

Daß dem ſo iſt, verdanken wir Kaiſer Wil⸗ 
helm, Seiner nie wankenden Pflichttreue, Seiner 
unabläſſigen nur dem Wohle des Vaterlandes 
gewidmeten Thätigkeit, geſtützt auf die von dem 
preußiſchen Volke unwandelbar bewieſene und 
von allen deutſchen Stämmen getheilte opfer⸗ 
freudige Hingebung. 

Auf Mich ſind nunmehr alle Rechte und 
Pflichten übergegangen, die mit der Krone 
Meines Hauſes verbunden ſind, und welche Ich 
in der Zeit, die nach Gottes Willen Meiner 
Regierung beſchieden ſein mag, getreulich wahr⸗ 


zunehmen entſchloſſen bin. ; 
Durchdrungen von der Größe Meiner Auf- ſich befeſtigen. 
gabe, wird es Mein Beſtreben ſein, das Werk! rungen möglichſt zu vermeiden, welche häufiger 


Aus Berlin. 
(Original⸗Korreſpondenz.) 
Nachdruck verboten. 

Die Ankunft Kaiſer Friedrich III. — Ueber⸗ 
führung der Leiche Kaiſer Wilhelm's nach dem 
Dom. — Oeffentliche Aufbahrung daſelbſt. 

12. März. Es iſt gerad' ſo, als ob auch 
die Natur mit dem traurigen Ereigniß, welches 
uns ſo plötzlich überfallen, in Verbindung ſtände. 


Kaum war die Erkrankung des Kaiſers eine 


ſchwerere geworden, als ſich der Himmel bezog 
und unabläſſige Regenmaſſen herniedergoß, dann 
ein kurzes, flüchtiges Vorleuchten des Frühlings 


und nun wieder der Winter in ſtarrer Gewalt: 


Schnee, Schnee, Schnee, von heftigem Sturm 
getrieben, jeden Weg verwehend, jedes Ver⸗ 
weilen im Freien auf längere Zeit faſt un⸗ 
möglich machend. Und doch harrten ſie aus, 
die Tauſende und Abertauſende, welche geſtern 
Abend hinausgepilgert waren gen Charlotten⸗ 


burg, um der Rückkehr des neuen Kaiſers bei⸗ 


uwohnen. Ach, wie hatte ſie man ſich anders 
1 8 diefe Einfahrt unſeres Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, wie wollte man ihm ent- 
gegenjubeln und entgegenjauchzen, wenn er ge⸗ 
neſen, zum Lenz in ſeiner Vaterſtadt eintreffen 
würde — und nun dieſer grelle, ſchneidende 
Kontraſt: Schnee und Sturm, dichte, eng zu⸗ 
zuſammengeballte Menſchenmaſſen längs der 
Charlottenburger Hauptſtraße, der Platz vor 
dem Stadtſchloß nur wenig erhellt, kein Ton 
der Freude, kein Laut der Fröhlichkeit, hier 


Mir ein Bedürfniß, Mich an Sie, den lang⸗ 
jährigen vielbewährten erſten Diener Meines in 
Gott ruhenden Herrn Vaters zu wenden. Sie 
ſind der treue und muthvolle Rathgeber geweſen, 
der den Zielen Seiner Politik die Form gegeben 
und deren erfolgreiche Durchführung geſichert hat. 

Ihnen bin Ich und bleibt Mein Haus zu 
warmem Dank verpflichtet. 

Sie haben daher ein Recht vor Allem zu 
wiſſen, welches die Geſichtspunkte ſind, die für 
15 Haltung Meiner Regierung maßgebend ſein 
ſollen. 

Die Verfaſſungs⸗ und Rechts ⸗ Ordnungen 
des Reiches und Preußens müſſen vor Allem 
in der Ehrfurcht und in den Sitten der Nation 
Es ſind daher die Erſchütte⸗ 


ein halb unterdrücktes Wort im wechſelnden 
Geſpräch, da ein gedämpfter Ausruf des Aergers 
über das Wetter, die Säbelſcheide eines vorüber⸗ 
reitenden Schutzmannes klappert an die Steig⸗ 
bügel und der Wind pfeift zu alledem ſein 
eintöniges Lied und der Schnee fällt, dicht, 
langſam, flockig, ein weites, ödes Todtentuch 
ausbreitend. 

Stunde auf Stunde vergeht, am Bahnhof 
wächſt mit jedem Pfiff einer heranbrauſenden 
Lokomotive die Aufregung der Menge, 
einige ſchon mit einer Eiskruſte überzogene 
königliche Equipagen ſtehen abſeits, daneben 
hält ſtill, monoton eine Eskadron der Garde 
du Korps, hünenhafte gepanzerte Geſtalten, 
welche nur ſchwer die Ungeduld ihrer ſtark⸗ 
knochigen Pferde zügeln können. Der ſchmale 
Perron des kleinen Bahnhofs iſt abgeſperrt, 
der Sturm zerzauſt die roth⸗ und weiß ge⸗ 
ſtreifte Leinewand der einfachen, mit friſchen 
Blumen und Kandelabern geſchmückten Pavillons, 
hinter den hell erleuchteten Fenſtern des Warte⸗ 
raums werden die Figuren der zum Empfang 
erſchienenen Mitglieder der königlichen Familie, 
einiger hoher Offiziere und Beamten ſichtbar. 
Kurz nach elf Uhr kam in dieſe Gruppen leb⸗ 
haftere Bewegung, ſie verſammelten ſich alsbald 
in dem Zelt und gleich darauf lief geräuſchlos 
der Kaiſerzug ein; die nächſten Angehörigen 
begrüßten den Monarchen in ſeinem Salon⸗ 
wagen, wenige Minuten ſpäter erſchien auf 
kurze Sekunden der Herrſcher, in Uniform, da⸗ 
rüber einen dichten Pelzmantel, 


ums. 


in dem Sinne fortzuführen, in dem es beßrün e Wechſel der Staatseinrichtungen und Geſetze 


Die Förderung der Aufgaben der Reichs⸗ 
regierung muß die feſten Grundlagen unberührt 
laſſen, auf denen bisher der preußiſche Staat 
ſicher geruht hat. 

Im Reiche find die verfaſſungsmäßigen 
Rechte aller verbündeten Regierungen ebenjo 
gewiſſenhaft zu achten, wie die des Reichstags; 
aber von Beiden iſt eine gleiche Achtung der 
Rechte des Kaiſers zu erheiſchen. Dabei iſt im 
Auge zu behalten, daß dieſe gegenſeitigen Rechte 
nur zur Hebung der öffentlichen Wohlfahrt 
dienen ſollen, welche das oberſte Geſetz bleibt, 
und daß neu hervortretenden, unzweifelhaften 
nationalen Bedürfniſſen ſtets in vollem Maße 
Genüge geleiſtet werden muß. 

Die nothwendige und ſicherſte Bürgſchaft 
für ungeſtörte Förderung dieſer Aufgaben ſehe Ich 
in der ungeſchwächten Erhaltung der Wehrkraft 
des Landes, Meines erprobten Heeres und der 
aufblühenden Marine, der durch Gewinnung 
überſeeiſcher Beſitzungen ernſte Pflichten er⸗ 
wachſen ſind. Beide müſſen jederzeit auf der 
Höhe der Ausbildung und der Vollendung der 
Organiſation erhalten werden, welche deren 
Ruhm begründet hat und welche deren fernere 
Leiſtungsfähigkeit ſichert. 

Ich bin entſchloſſen, im Reich und in Preußen 
die Regierung in gewiſſenhafter Beobachtung 
der Beſtimmungen von Reichs⸗ und Landes⸗ 
Verfaſſung zu führen. Dieſelben ſind von 
Erkenntniß der unabweisbaren Bedürfniſſe und 
zu löſenden ſchwierigen Aufgaben des geſell⸗ 


worden und müſſen allſeitig geachtet werden, 
um ihre Kraft und ſegensreiche Wirkſamkeit be⸗ 
thätigen zu können. 

Ich will, daß der ſeit Jahrhunderten in 
Meinem Hauſe heilig gehaltene Grundſatz 
religiöſer Duldung auch ferner alle Meine 
Unterthanen, welcher Religionsgemeinſchaft und 
welchem Bekenntniſſe ſie auch angehören, zum 
Schutze gereiche. Ein Jeglicher unter ihnen 
ſteht Meinem Herzen gleich nahe — haben doch 
Alle gleichmäßig in den Tagen der Gefahr ihre 
volle Hingebung bewährt. 

Einig mit den Anſchauungen Meines Kaiſer⸗ 
lichen Herrn Vaters, werde Ich warm alle 


Mit den ſozialen Fragen enge verbunden 


erachte Ich die der Erziehung der heranwachſen⸗ 0 s 
den Jugend zugewandte Pflege. Muß einerſeits & 


eine höhere Bildung immer weiteren Kreiſen 


zugänglich gemacht werden, jo iſt doch zu ver⸗ 
meiden, daß durch Halbbildung ernſte Gefahren 
geſchaffen, daß Lebensanſprüche geweckt werden, 
denen die wirthſchaftlichen Kräfte der Nation k 
nicht genügen können, oder daß durch einſeitige 
Erſtrebung vermehrten Wiſſens die erziehliche 


Aufgabe unberückſichtigt bleibe. 
Nur ein auf der geſunden Grundlage von 


Gottesfurcht in einfacher Sitte aufwachſendes 


Geſchlecht wird hinreichend Widerſtandskraft 


beſitzen, die Gefahren zu überwinden, welche in 
einer Zeit raſcher wirthſchaftlicher Bewegung, 
durch die Beiſpiele hochgeſteigerter Lebensfüh⸗ 
rung Einzelner, für die Geſammtheit erwachſen. 
Es iſt Mein Wille, daß keine Gelegenheit ver⸗ 


ſäumt werde, in dem öffentlichen Dienſte dahin 
einzuwirken, daß der Verſuchung zu unverhält⸗ 


Tora wen a 


n 0 
währte Sparſamkeit die Auflegung neuer Laſten 
ſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens begründet] umgehen und eine Erleichterung bisheriger An⸗ 


forderungen herbeiführen läßt. 


Die größeren und kleineren Verbänden im 


Staate verliehene Selbſtverwaltung halte Ich 
für erſprießlich. Dagegen ſtelle ich es zur 


Prüfung: ob nicht das dieſen Verbänden oe: Bi 
währte Recht der Steuer⸗Auflagen, welches von f 


ihnen ohne hinreichende Rückſicht auf die gleich⸗ 
zeitig von Reich und Staat ausgehende Be⸗ 
laſtung geübt wird, den Einzelnen unverhältniß⸗ 
mäßig beſchweren kann. 


In gleicher Weiſe wird zu erwägen fein, f 
ob nicht in der Gliederung der Behörden eine E 


vereinfachende Aenderung zuläſſig erſcheint, in 
welcher die Verminderung der Zahl der An⸗ 


weißen Federbuſch auf dem Dreimaſter, ſaß — 
da durchbrach die Menge die Schutzmannskette 
und grüßte ehrerbietig, eine winkende Hand 
wurde ſichtbar, die Roſſe zogen an, ein be⸗ 
rittener Schutzmann jagte voraus, vier bis 
fünf Hofwagen mit der Kaiſerin, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Wilhelm, ſowie den übrigen 
wenigen zum Empfange Erſchienenen folgten, 
und in ſchnellſtem Tempo eilte der kleine Zug 
dahin, hier und da von ſchwachen Hurrahrufen, 
von einem verſtohlenen „Willkommen in der 
Heimath!“ begrüßt, den Augen der Nach⸗ 
ſchauenden ſogleich im Schneegeſtöber ver⸗ 
ſchwindend! — — — 

Eine Stunde darauf. Die Stadtbahn hat 
uns vom Bahnhof Weſtend im Fluge nach dem 
Zentrum Berlins geführt, eingeengt zwiſchen 
harrenden Menſchenmauern ſtehen wir in der 
Nähe des Denkmals Friedrich des Großen. 
Links breiten ſich die zollhoch mit Schnee be⸗ 
deckten „Linden“ aus, zu beiden Seiten ein⸗ 
geſäumt von einer geſchloſſenen Militärkette, 
gebildet von Soldaten aller in Berlin 
garniſonirenden Regimenter; jeder fünfte Mann 
trägt eine lodernde Fackel und ihr greller 
Schein malt ſpukhafte Schatten auf die geiſter⸗ 
haft⸗weiße Schneefläche. Auch hier trotz der 
unzähligen Tauſende tiefſte Stille, die mit 
einem Male durch die dumpfen Glockenklänge 


dem Kutſcher der Leibjäger, mit flatterndem] mit den hiſtoriſchen Blechmützen und florum⸗ 


hüllter Fahne, jetzt öffnet ſich das Portal, die 
neben demſelben poſtirten Fackelträger treten 
hervor und erheben die Fackeln, deren flatternd⸗ 


rothe Reflexe auf den von den treueſten Dienern We 
des Monarchen getragenen Sarg, der dicht mit 


ſchwarzem blumengeſchmückten Tuch verhüllt ift, 
fallen. Eine Anzahl Unteroffiziere tritt vor 
und übernimmt nun das Tragen der Bahre, 


langſam, allmählig ordnet ſich der Zug, Schritt Wi 
für Schritt ſetzt er ſich in Bewegung, lautlos 


lenkt er dem Dome zu. Voran reitet eine Ab⸗ 


theilung von Garde du Korps, die Helme um⸗ 
flort, lange Mäntel über die ſchwarzen Kuiraſſe, MR 
kaum hört man das Auftreten eines Hufes, 18 
kaum das leichte Klirren einer Schuppenkette, 


dann folgt eine Kompagnie des erſten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, voranweg der Oberſt, die 
Spielleute mit geſenkten Inſtrumenten, tief er⸗ 
greifend wirkt die folgende Gruppe — es find 


die Diener Kaiſer Wilhelms, feine Lakaien und 


Garderobiers, ſeine Kutſcher und Jäger, zwei 


zu zwei ſchreiten fie dahin, viele ſichtlich über⸗ 5 
wältigt von ihrem Schmerz, tief gebeugt und WS 
niedergedrückt, und nun erſcheint der Sarg, die ö 


Thränen treten uns in die Augen und das 
Herz ſcheint uns ſtill ſtehen zu wollen vor 
Wehmuth und Schmerz, Aller Häupter ent⸗ 
blößen ſich und ein heiliger Schauer weht über 


die andächtige, tauſendfache Menge, aus welcher 
vom Dom herab ſchaurig unterbrochen wird. auch nicht das 


leiſeſte Wort hervordringt. 


Ein Uhr iſt es gleich — vor der Rampe des] Hinter dem Sarge ſchreitet allein mit geſenktem 


gehüllt, und Palais ſteht wie aus Eiſen gegoſſen die Leib⸗ Haupt Kronprinz Wilhelm, 
beſtieg ſeine Equipage, auf deren Bock neben! kompagnie des erſten Garde⸗Regiments zu Fuß! von Prinz Heinrich und d 


. N e 
1 > 2 ri: 


ihm reihen ſich die 
en übrigen Prinzen 


nißmäßigem Aufwande entgegengetreten werde. 1 


r 


e eine Erhöhung ihrer Bezüge ermöglichen 
würde. 

Gelingt es, die Grundlagen des ſtaatlichen 
und geſellſchaftlichen Lebens kräftig zu erhalten, 
ſo wird es Mir zu beſonderer Genugthuung 
gereichen, die Blüthe, welche deutſche Kunſt 
und Wiſſenſchaft in ſo reichem Maße zeigt, zu 
voller Entfaltung zu bringen. 

Zur Verwirklichung dieſer Meiner Abſichten 
rechne Ich auf Ihre ſo oft bewieſene Hingebung 
und auf die Unterſtützung Ihrer bewährten 
Erfahrung. 

Möge es Mir beſchieden ſein, dergeſtalt 
unter einmüthigem Zuſammenwirken der Reichs⸗ 
organe, der hingebenden Thätigkeit der Volks⸗ 
vertretung, wie aller Behörden, und durch 
vertrauensvolle Mitarbeit ſämmtlicher Klaſſen 
der Bevölkerung Deutſchland und Preußen zu 
neuen Ehren in friedlicher Entwickelung zu 
führen. 

Unbekümmert um den Glanz ruhmringender 
Großthaten, werde Ich zufrieden ſein, wenn 
dereinſt von Meiner Regierung geſagt werden 
kann, ſie ſei Meinem Volke wohlthätig! 
Meinem Lande nützlich und dem Reiche ein 
Segen geweſen! 

Berlin, den 12. März 1888. 

Ihr 
wohlgeneigter 
Friedrich III. 


Zum Heimgange des Baifers 
Wilhelm I. 

Die Beſtattung des Kaiſers Wilhelm 
wird eine dieſes großen Monarchen durchaus 
würdige ſein. Der Berliner Magiſtrat hat 
beſchloſſen, die Strecke zwiſchen dem Dom in 
Berlin und dem Mauſoleum in Charlottenburg 
ohne Rückſicht auf die Koſten künſtleriſch ſchmücken 
zu laſſen. Vereine und Gewerkſchaften werden 
Spalier bilden; namentlich wird die Betheili⸗ 
ung der Studentenſchaft eine hervorragende 
ein. Ungemein zahlreich ſind die fürſtlichen 
Gäſte, die aus allen Hauptſtädten eingetroffen 
ſind bezw. eintreffen werden. Die Leiche des 
Kaiſers wurde in der Nacht zum Montag aus 
dem Palais nach dem Dome geſchafft. Die 


Ueberführung bei Fackelbeleuchtung machte einen 
überaus feierlichen Eindruck. Dreißig Unter⸗ 
offiziere trugen den mit einem ſchwarzen Tuch 
bedeckten Sarg. Hinter dem Sarge ſchritten 
der Kronprinz und Prinz Heinrich, die geſammte 
Generalität und ſämmtliche fremden Militär⸗ 
attachees. 


geführten Generale, Graf Moltke darunter, die 
militäriſchen Vertreter der fremden Staaten, 


die hohen Hofchargen ꝛc. an. — Alle 
Jene, welche unentwegt in Krieg und 
rieden dem verſtorbenen Monarchen zur 


Seite geſtanden; eine Eskadron Garde du Korps 
und eine Reihe Wagen beſchließen den Zug, 
der feierlich-ernft dahin wandelt, und immer 
dröhnender erſchallen die Glocken und immer 
dichter fällt der Schnee — ſtumm, lautlos, in 
einem dumpfen Bann befangen, geht die Menge 
auseinander. — — — — 

Auch der heutige Tag ſchaute gleich⸗winter⸗ 
lich, gleich⸗ſchweigſam aus. Von früher Stunde 
an harrten ungeheure Menſchenmengen der 
Oeffnung des Doms um ein Uhr, auch hier 
wiederum muſterhafte Ordnung und kein 
unruhiges Ueberſtürzen, als ſich die Pforten 
unter Glockengeläut aufthaten und in Ab⸗ 
theilungen von hundert Perſonen etwa der Ein⸗ 
tritt gewährt wurde — wie viele Thränen 
floſſen da beim Vorbeidefiliren, wie viele 
ſchluchzende Laute wurden hörbar, wie viele 
Kränze, von den Aermſten gekauft, wurden 
weinend niedergelegt: der Dom macht einen 
feierlich = wehmüthigen Eindruck, Fußboden und 
Wände ſind mit ſchwarzem Tuch bedeckt, die 
Säulen bis zur halben Höhe ſchwarz umkleidet, 
Altarſtufen, Logen ſind ſchwarz drapirt, und auf 
ſchwarz ausgeſchlagenem Podium, eingehüllt faſt 
von Kränzen und koſtbaren Blumen, von Palm⸗ 
wedeln und Lorbeerzweigen erhebt ſich der 
Katafalk Kaiſer Wilhelms. Das Kopfende des 
Sarges zum Altar, das Fußende nach dem 
Mittelſchiff gerichtet. Wie ſchlummernd ruht 
der Kaiſer, ſeine Feldmütze bedeckt das Haupt, 
die von ihm bezeichneten Orden ſchmücken ſeine 
Bruſt, die Beinkleider ſind feldmarſchmäßig in 
die Stiefel geſteckt, der graue Mantel, auf dem 
er liegt, iſt etwas von den Schultern zurück⸗ 
gefallen und ein wenig über dem untern Körper 
zuſammengeſchlagen. Offiziere mit gezogenem 
Pallaſch und Unteroffiziere in der Galauniform 
der Krongarden, mit blauen durch weiße Litzen 
getheilten Röcken und weißen Gamaſchenbein⸗ 
kleidern, halten die Todtenwacht, leiſe kniſtern 
die Kerzen auf den florumhüllten Kandelabern 
neben dem Katafalk, noch einmal ſchauen wir 
auf das theure Antlitz und nehmen mit einem 
letzten langen Blick Abſchied von dem deutſchen 
Kaiſer, von dem Vater ſeines Volkes! 

Paul Lindenberg. 


gehoben und zum Altare getragen, wo Oberhof⸗ 
prediger Kögel ihn einſegnete. Der Paradeſarg 
iſt aus Eichenholz gefertigt und mit rothem 
Sammet überzogen und reich mit Gold ver⸗ 
ziert. Zu beiden Seiten deſſelben ſind auf je 
acht Seſſeln die Orden des Verewigten ausge⸗ 
legt. Die Wände des Domes ſind ſchwarz 
drapirt, der Fußboden ſchwarz belegt. Die 
Altarſeite iſt in einen Palmen⸗ und Lorbeerhain 
umgewandelt. Die feierliche Ueberführung der 
Leiche nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg 
wird Freitag Mittag ſtattfinden. Für den ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer wird am 22. März auf Befehl 
des Kaiſers Friedrich in allen Lehranſtalten und 
Schulen der Monarchie eine Gedächtnißfeier 
ſtattfinden. 

Aus den entfernteſten Welttheilen treffen 
auf dem Auswärtgen Amte fortwährend Bei⸗ 
leidstelegramme ein. Wir heben hervor die 
Eingänge aus Montreal, Guatemala, Puebla, 
Rio Grande, Jamaica, Havanna und 
Santiago. 

Die Königlichen Theater bleiben 
den März über geſchloſſen. Am 1. April, 
dem erſten Oſterfeiertage, werden die Vor⸗ 
ſtellungen wieder eröffnet werden. 

Aus London wird gemeldet, daß Sonntag 
in allen Gotteshäusern, den proteſtantiſchen wie 
den katholiſchen in den Predigten des Heimgangs 
Kaiſer Wilhelms in pietätvollſter Weiſe gedacht 
und Gottes Segen auf Kaiſer Friedrich, das 
ganze Kaiſerhaus und die deutſche Nation her⸗ 
abgefleht wurde. 

In Berlin waren alle Kirchen über⸗ 
füllt, und auch vor denſelben ſtanden große 
Volksmengen. Die Altar⸗ und Kanzelbekleidung 
war überall tiefſchwarz, auch Taufbecken und 
Kronleuchter waren umflort. 

Der Zuſtrom von Fremden iſt geradezu 
fabelhaft. Berlin ſieht ganz anders aus als 
gewöhnlich. Die Trauertoiletten und der 
Fremdenzuſammenfluß geben der Stadt eine ganz 
andere Phyſiognomie. 

Dem „Tageblatt“ zufolge hat Kaiſer Wilhlem 
ein Baarvermögen von 54 Mil: 
lionen Mark hinterlaſſen. Ueber die Kaiſerin⸗ 
Wittwe ſind beunruhigende Nachrichten im 
Umlauf. 

Eine offizielle Vertretung auswärtiger 
Städte bei der Beiſetzung iſt nicht in 
Aus ſicht genommen, dagegen ſollen dieeintreffenden 
Vertreter entſchieden Berückſichtigung finden. 

Der Präſident des Reichstages hat im 
Dome am Sarge des Kaiſers einen Erinnerungs- 
kranz von Lorbeer, weißen Roſen, Maiblumen 
und Palmen niedergelegt. Auf einem, an dem 
Kranze befeſtigten, ſchwarzumränderten weißen 
Atlasbande ſtehen die Worte: 


Schriftſtelle aus dem Evangelium Matth. Kap. 
28, Vers 20: 
Tage bis an der Welt Ende.“ — 

Mit Allerhöchſter Genehmigung wird die 
öffentliche Parade⸗Ausſtellung der ſterblichen 


Hülle weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs in der Domkirche am Dienſtag, 
Mittwoch und Donnerſtag dieſer 


Woche jedesmal 8 Uhr 


ſchon 


von 


Morgens ab beginnen und bis 10 
Uhr Abends dauern, um dem Publi⸗ 
kum die möglichſt ausgedehnte Gelegenheit zum 


Zutritt darzubieten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 12. März. 


— Zur Ueberführung des Leiche des Kaiſers 
nach dem Dom wird noch Folgendes geſchrieben: 
„Schwer und bang begannen um 12 Uhr die 
Glocken des Domes ihre Klage um den Dahin⸗ 
geſchiedenen, grell leuchteten die Fackeln der 
Spalier bildenden Soldaten durch die Nacht 
und den Schneeſturm, und tiefe Stille lag über 
den Zehntauſenden, die vom Opernhauſe bis 
zur Schloßbrücke in vielfacher Reihe dicht ge⸗ 
drängt ſtanden. Es war wenig nach halb Eins, 
als ſich das große Portal des Palais öffnete 
und der Sarg, den die Leibjäger, Kammer⸗ 
diener und der ſonſtige Leibdienſt des theuren 
Todten auf ihren Schultern trugen, ſichtbar 
wurde. Auf der Rampe übernahmen dies 
Ehrenamt zwölf Unteroffiziere der Berliner 
Garde⸗Infanterie⸗Regimenter, und nun ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung. An der Spitze 
ritt, den Pallaſch in der Fauſt und mit den 
adlergeſchmückten Helmen auf dem Kopf eine 
Abtheilung Garde du Korps. Langſam, feierlich, 
in düſterem Schweigen zog dieſe Elite⸗Truppe 
dem Sarge, der ihren geliebten Kaiſer barg, 
vorauf, und den ſtolzen Reitern auf ihren 
hohen Roſſen folgte die kleine Schaar der 
Diener und Leibjäger des Verewigten. Mit lang 
herabwallendem Flor um den Hut und tiefen 
Kummer in den Mienen ſchritten die eisgrauen 
Männer daher, die Kaiſer Wilhelm ein 
Menſchenalter hindurch treu gedient, und 
Manchen von ihnen ſah man im Zuge ſchluchzen 
und weinen. Dann wieder ſtolze Kriegerge⸗ 
ſtalten; die Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F. mit ihren hiſtoriſchen Blechmützen 
und aufgepflanztem Seitengewehr naht heran. 
Langſam und ohne Tritt ſchreiten die Rieſen⸗ 


g Der Deutſche 
rde Reichstag ſeinem großen Kaiſer +9. März 
1888. Auf dem andern Bande findet ſich die 


„Siehe, ich bin bei euch alle 


und fühlt keine Beſchwerden. 


geſtalten der Potsdamer Grenadiere einher, und 
der Schellbaum der Regimentskapelle, der fo 
oft beim Nahen des Heldenkaiſers in die Höhe 
flog, wenn die feierlichen Klänge des „Heil 
Dir im Siegerkranz“ erbrauſten, ſenkte ſich mit 
Flor völlig zur Erde. Und nun: alle Häupter 
entblößten ſich, wie das Rauſchen des Meeres 
geht's einen Augenblick durch die Maſſen — 
dann feierliche Stille; der ſchmuckloſe, ſchwarz⸗ 
behangene Sarg, der unſer Theuerſtes birgt, 
wird ſichtbar. Da wurde manch lautes 
Schluchzen hörbar, und mancher wetterharte 
Mann ſchämte ſich nicht der Thränen. Wie 
leiſes Klingen tönte es von den Standbildern 
der Helden Preußens herüber, es war, als 
grüßten die Blücher, Scharnhorſt, Bülow, 
York und Gneiſenau den ruhmreichen Kaiſer 
und neigten ſich vor ihm. Dicht hinter der 
irdiſchen Hülle ſeines Großvaters ſchritt Kron⸗ 
prinz Wilhelm mit dem Prinzen Heinrich, 
dem Erbprinzen von Meiningen und 
den Prinzen Georg und Alexander. 
Ihnen ſchloſſen ſich wohl an zweihundert 
Generäle, hohe Staatsbeamten und ſonſtige 
Würdenträger an; auch den ruſſiſchen Militär⸗ 
Bevollmächtigten mit ſeiner weißen Lammfell⸗ 
mütze ſah man unter ihnen. Dann: ein kleiner 
Zwiſchenraum, und wieder reiten Garde du Korps 
heran, denen ſich als letzte eine faſt unabſehbare 
Reihe von Wagen anſchloß. Nach etwa fünf⸗ 
undzwanzig Minuten langte der Trauerzug am 
Dom⸗Portal an. Merkwürdig war es, daß der 
Himmel unſerem alten Kaiſer noch über den 
Tod hinaus gnädig iſt: auch auf ſeinem letzten 
Gange hatte Kaiſer Wilhelm „Kaiſerwetter“. 
Als ſich der Trauerkondukt in Bewegung ſetzte, 
ließ das Unwetter, das bis dahin mit raſender 
Heftigkeit gewüthet hatte, plötzlich nach, es 
fielen nur noch ſpärliche Flocken, und als der 
Sarg die Schloßbrücke überſchritt und der 
todte Kaiſer an dem Schloß ſeiner Ahnen 
vorüberzog, da legte ſich vollends die wilde 
Gewalt der Elemente, die Luft ward auf kurze 
Zeit wunderbar klar und ſtill, bis man die 
Leiche im Dom niedergeſetzt hatte. 

— Kaiſer Friedrich weilt nun⸗ 
mehr, wenn auch nicht in der Reichshauptſtadt, 
ſo doch in der vor ihren Thoren gelegenen 
Reſidenz Charlottenburg. Der Kaiſer wollte 
im politiſchen Zentrum des Reiches ſein und 
ſollte doch aus naheliegenden Gründen möglichſt 
geſchützt werden vor dem Lärm der Großſtadt 
und vor dem erſten Anprall der Regierungsge⸗ 
ſchäfte, zwiſchen denen und dem Kaiſer ge⸗ 
wiſſermaßen eine Barriere gezogen worden iſt. 
Leider konnte man nicht auch eine klimatiſche 
Barriere machen. Auf die Entſchließung, den 
Aufenthalt von dem milden San Remo nach 


dem nördlichen Charlottenburg zu verlegen, 


hatte jedenfalls mit eingewirkt der Umſtand, 
daß die Witterung milde geworden war und 
der Frühling ſeinen Einzug halten zu wollen 
ſchien. Es iſt aber ein plötzlicher Umſchlag in 
der Witterung eingetreten. Der kaiſerliche Zug 
hatte in Folge von Schneeverwehungen Ver⸗ 
ſpätung. Ein rauher Wind, ein heftiger 
Schneefall, der ſogar den Wagenverkehr 
hemmte, und verhältnißmäßig große Kälte, 
wurden ſelbſt von Geſunden unangenehm em⸗ 
pfunden. Trotzdem hatte ſich eine unüberſeh⸗ 
bare Menſchenmenge in der vorgerückten Abend⸗ 
ſtunde auf der weiten Strecke zwiſchen 
dem Charlottenburger Bahnhof und dem Char⸗ 
lottenburger Schloß eingefunden, um den Kaiſer 
zu begrüßen. Fürſt Bismarck und die Miniſter 
waren dem Kaiſer bis nach Leipzig entgegen⸗ 
gereiſt und der Reichskanzler begleitete den 
Kaiſer bis Charlottenburg in demſelben Wagen. 
In Leipzig und auf der Fahrt nach dem Reiſe⸗ 
ziele war, wie man wohl bemerken konnte, von 
Staatsgeſchäften die Rede, und Staatsgeſchäfte 
wurden auch bereits erledigt. In Charlotten⸗ 
burg hat ein offizieller Empfang nicht ſtattge⸗ 
funden. Nach dem „Reichsanz.“ hatte der 
Kaiſer trotz der angreifenden Reiſe und 
Gemüthsbewegung eine ſehr gute Nacht gehabt 
Die Reſpiration 
iſt unbehindert, und die örtlichen Erſcheinungen 
ſind unverändert. Auf Befehl des Kaiſers 
werden von Zeit zu Zeit weitere Tagesberichte 


ausgegeben werden. Jedenfalls in Folge der 


Ermüdung und der rauhen Witterung hat der 


Kaiſer ſein Vorhaben, die ſterblichen Ueberreſte 
ſeines kaiſerlichen Vaters zu ſehen, noch nicht 
ausführen können. — Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hört, hat der Kaiſer der Kaiſerin den 
Schwarzen Adlerorden verliehen. 


Wie die 
„Nat. Ztg.“ hört, hat auch Dr. Friedberg den 
Schwarzen Adlerorden erhalten. — Die 
Kaiſerin hat der Kaiſerin⸗Wittwe einen 
längeren Beſuch abgeſtattet und ſich dann zu 
dem Sarg des Kaiſers Wilhelm nach dem Dom 
begeben. 

— Die Eidesleiſtung des Königs Frie⸗ 
drich UI. auf die Verfaſſung ſoll Sonnabend 
ſtattfinden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 11. März 
d. J. zu genehmigen geruht, daß für weiland 
Se. Majeſtät den in Gott ruhenden Kaiſer 
Wilhelm eine Gedächtnißfeier am 22. März 
d. J. in allen Lehranſtalten und Schulen der 
Monarchie ſtattfindet. 


und Liebe bewahrte. 


— Der Kronprinz hat ſich Mittag zu 
ſeinem kaiſerlichen Vater nach Charlottenburg 
begeben, zuvor dem Feldmarſchall Moltke einen 
Beſuch gemacht. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt zu⸗ 
verläſſig, daß in Folge der Aufregung der 
letzten Tage Fürſt Bismarck ſich ſehr angegriffen 
fühle und daß auch das alte Nervenleiden ſich 
eingeſtellt habe. 

— Das Herrenhaus hat am Montag eine 
kurze Sitzung abgehalten, in welcher der Herzog 
von Ratibor die Mittheilung von dem Ableben 
des Kaiſers Wilhelm und der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Friedrich machte. Gleichzeitig 
bat er um Erlaubniß, dem Kaiſer die Gefühle 
der treueſten Anhänglichkeit und Ergebenheit 
ausſprechen zu dürfen. Sämmtliche Herren 
waren im Frack. 


— Die Präſidien des Reichstags und beider 
Häuſer des Landtags haben ſchriftlich Audienzen 
beim Kaiſer nachgeſucht. Die Audienz dürfte 
kaum vor Mittwoch erfolgen. 

— Sämmtliche Generale und Offiziere des 
großen Generalſtabes ſind Sonntag Nachmittag 
im Generalſtabsgebäude durch den General⸗ 
feldmarſchall Moltke perſönlich auf den neuen 
Kaiſer vereidigt worden. 


— Aus den verſchiedenſten Theilen des 
Landes wird Hochwaſſer gemeldet. Rhein, Elbe, 
Fulda, Werra, Eder, Schwalm, Lahn, Bober 
und noch andere Flüſſe ſind über die Ufer ge⸗ 
treten. 


Ausland. 


Petersburg, 11. März. Der „Regierungs⸗ 
Bote“ veröffentlicht die Anſage einer vierwöchent⸗ 
lichen Hoftrauer wegen Ablebens des Kaiſers 
Wilhelm. — Ein Allerhöchſter Tagesbefehl im 
Militärreſſort ordnet an: Zum Andenken an 
den verſtorbenen deutſchen Kaiſer behält das 
Kalugaſche Infanterie ⸗ Regiment für immer 
den Namen Kaiſer Wilhelm I. Die geſammte 
ruſſiſche Armee hat um den verſtorbenen 
Kaiſer vier Wochen Trauerzeichen 


am linken Aermel zu tragen. Das Kalu⸗ 
gaſche Regiment und das 37. Kriegs⸗ 
orden = Dragoner = Regiment, deren Chef 


der Verewigte war, ſollen die Trauer auf fünf 
Wochen anlegen und zwar während der erſten 
drei Tage volle Trauer reſp. ſollen beim Salu⸗ 
tiren die Muſik nicht ſpielen, die Trommeln nicht 
gerührt und die Hörner nicht geblaſen werden. 
Am Tage der Beiſetzung hat die geſammte 
ruſſiſche Armee vol le Trauer anzulegen und 


die Muſik nicht ſpielen zu laſſen. — Ein Tages⸗ 


befehl giebt ferner die Ernennung des Kaiſers 
Friedrich III. zum Chef des Petersburger 
Grenadier⸗Regiments und des Kalugaſchen Regi⸗ 
ments bekannt. — Der „Regierungsbote“ bringt 
mit Trauerrand einen Nekrolog auf den Kaiſer 
Wilhelm, worin geſagt wird, das Ableben des 
ehrwürdigen Monarchen, welcher einer der eifrig⸗ 
ſten Bewahrer des europäiſchen Friedens war, 
werde die ganze Welt mit Trauer erfüllen. 
Der Verewigte war während ſeiner ganzen lang⸗ 
jährigen Regierung ein treuer Freund Rußlands 
und deſſen Kaiſerhauſes, für welches er bis zum 
letzten Athemzuge unerſchütterliche Anhänglichkeit 
Der Nachruf ſchließt mit 
den Worten: „Der entſchlafene Kaiſer war 
einer der größten Männer unſerer Zeit. Deutſch⸗ 
land verlor in ihm einen Herrſcher, deſſen 
Name einen unvergeßlichen Platz in der Welt⸗ 
geſchichte einnehmen wird. Die langjährige 


glorreiche Regierungsthätigkeit des Verewigten 


werden ohne Zweifel alle Nationen mit 
aufrichtiger Achtung würdigen. — Kaiſer 
lexander wird bei den Bei⸗ 
ſetzungs⸗ Feierlichkeiten in 
Berlin durch den Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger vertreten ſein. Es treffen ferner 
in Berlin ein, die Feldmarſchälle Groß⸗ 
fürſt Nicolaus, Großfürſt 
Suiten, eine Deputation, beſtehend aus dem 
kaiſerlichen Militärhauſe, Generaladjutant Fürft 
Chakowskoy, General der Suite Baron Fere⸗ 
deriks, Flügeladjutant Oberſt Fürſt Obolensky 
und Flügeladjutant Rittmeiſter Graf Beneken⸗ 
dorff. Ferner begeben ſich Deputationen von 
den drei Regimentern, deren Chef der Hochſelige 
Kaiſer Wilhelm geweſen iſt, nach Berlin. 


Paris, 11. März. Der „Temps“ meldet: 
„Der neue Kaiſer von Deutſchland hat mit 
einem ſehr höflichen Telegramm auf die Depeſche 


geantwortet, welche der Präſident der Republik N 


anläßlich des Todes ſeines Vaters, des Kaiſers 
Wilhelm, an ihn gerichtet hatte. Herr Carnot 
theilte heute Vormittag dem Miniſterrathe den 
Wortlaut dieſes Telegramms mit. Der neue 
Kaiſer erwähnte darin die Beweiſe wohlwollen⸗ 
der Sympathie, deren Gegenſtand er von Seiten 
vieler Franzoſen während ſeines Aufenthalts in 
San Remo geweſen war, und die friedlichen 
Beziehungen, die auch fernerhin zwiſchen ſeiner 
Regierung und derjenigen der franzöſiſchen 
Republik beſtehen werden. Der Präſident der 
franzöſiſchen Republik wird bei dem Begräbniß 
des Kaiſers von Deutſchland durch einen General 
vertreten ſein.“ 


Michael nebſt 


| 


mn 
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Referendar Dr. Hoffmann, welcher behufs Aus⸗ 


Amt tretenden Vorſtandes begrüßt der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Profeſſor Boethke die Ver⸗ 
ſammelten. Der Etat des Vereins für das 
Jahr 19. Februar 1888/89 wird in Einnahme 
und Ausgabe auf 700 Mk. feſtgeſtellt. Eine 
Neuordnung des Leſezirkels wird beſchloſſen. 
Der Verein tritt dem Kunſtverein hierſelbſt als 
korporatives Mitglied mit einem Jahresbeitrage 
von 10 Mk. bei. Zugleich wird an die Mit⸗ 
glieder des Vereins die Mahnung gerichtet, 
dem Kunſtverein beizutreten. Die im Schriften⸗ 
austauſch eingegangenen Werke werden vorge⸗ 
legt. — Als Mitglieder werden in den Verein 
aufgenommen: Herr Profeſſor Feyerabendt 
und Herr Oberlehrer Gruen del. Den 
wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt Herr Prediger 
Jacobi über „Das häusliche Leben des 
Großen Kurfürſten“. 

— [Lebrerverein.] Sonnabend, den 17. 
d. Mts., 4½ Uhr Nachmittags, findet im Schützen⸗ 
hauſe, Zimmer unten links, die Generalver⸗ 
ſammlung des Thorner Lehrervereins ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1) Jahresbericht. 
2) Kaſſenbericht. 3) Vorſtandswahl. 4) Berathung 
eines Antrages zu den Statuten. 5) Beſprechung 
des Vortrages der vorigen Sitzung. 6) Feſtſtellung 
der nächſten Sitzungen und Vorträge. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. 

— [Kriegerverein] Im geſtrigen 
Appell wurde zunächſt des Hinſcheidens des 
oberſten Kriegsherrn gedacht, ſtehend hörten 
die alten Soldaten die Worte des ſtellvertreten⸗ 
den Kommandeurs an, der ſie aufforderte, 
dem Kaiſer Friedrich III. dieſelbe Treue zu 
bewahren, wie dem hochſeligen Kaiſer Wil⸗ 


Provinzielles. 


88 Gollnb, 12. März. Die Lage der 
Landwirthe in den polniſchen Grenzdiſtrikten 
wird immer gedrückter, den hohen deutſchen 
Eingangszoll kann das polniſche Getreide nicht 
tragen, auch das Mäſten des Rindviehs lohnt 
nicht, da ein Abſatz nach Deutſchland nicht 
möglich iſt. Und trotz alledem hat ſich die 
Lage der deutſchen Landwirthe keineswegs ge⸗ 
beſſert. — Herr M. M. C. hat der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde eine werthvolle Thora ge: 
ſchenkt, welche am vergangenen Mittwoch ein⸗ 
geweiht wurde. Nach der Feier fand bei dem 
Geber ein Feſtmahl ſtatt. 

Roſenberg, 11. März. Am 6. d. Mts. 
wurde der Ulanengefreite Didzon (4 Jahre im 
Dienſte) im hieſigen Ulanenpferdeſtalle von 
einem Pferde mit dem Hinterfuße ſo heftig an 
die rechte Geſichtsſeite geſchlagen, daß der 
Kinnbacken beſchädigt und die Wange vom 
Munde bis zum Ohre geſpalten wurde. 

Jutroſchin, 11. März. In dem ½ 
Meile von hier entfernten Dorfe Grombkowo 
ſind vorgeſtern Nacht zwei Perſonen, Mutter 
und Sohn, an Kohlendunſt erſtickt. — An 
einem der letzten Tage kam es zwiſchen den 
Freiſteller Wippi'ſchen Eheleuten in Eiſenhammer, 
welche ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden 
lebten, zu einem heftigen Streite, der damit endete, 
daß der Mann die Frau erdroſſelte und darauf, 
um den Schein eines Selbſtmordes zu erwecken, 
dieſelbe in der Kammer aufknüpfte. Der Mörder 
iſt verhaftet. 

— . — . —— 


hat dieſes Gutachten widerlegt und wird die Feier 
nunmehr in dieſem Jahre wieder ſtattfinden. — 
Genehmigt wird, einen Ausgabebetrag des Gas⸗ 
anſtaltsetats für 1888/89 in Höhe von 300 
Mk. unter anderem Titel einzuſtellen. — In 
den Archiven mehrerer Univerſitäten befinden 
ſich Schriftſtücke, welche für Kenntniß der Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Thorn von großer Bedeutung 
ſind. Für Ausfertigung von Abſchriften ſolcher 
Schriftſtücke, welche ſich im Königsberger Uni⸗ 
verſitätsarchiv befinden, werden 450 Mk. 
bewilligt und ſoll die Hälfte dieſes Betrages in 
den Etat für 1888/89 eingeſtellt werden. — 
Die Beſchwerde des Herrn Voß um Schadlos⸗ 
haltung wegen Abbruch des Artushofes wird 
dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen. 
Herr V. hat Anſpruch auf Rückzahlung der 
Pacht für ein Vierteljahr, doch hat Herr V. 
dieſen Betrag bisher nicht abgehoben. — Ge⸗ 
nehmigt wird die Einrichtung von 10 Feuer⸗ 
Allarmſtellen im Anſchluß an die hier einzu⸗ 
richtende Fernſprechanlage. Die mit 4400 Mk. 
veranſchlagten Koſten ſollen der Feuerſozietäts⸗ 
Kaſſe entnommen werden. Die in Ausſicht 
genommene Zentralſtelle wird auch mit der 
Wohnung des Stadtbauraths, des Branddirektors 
und des Polizei⸗Kommiſſarius in Verbindung 
geſetzt werden. Die bisherige Aviſirung 
etwaigen Feuers durch die Rathhausglocke 
kommt nicht in Fortfall. — Zur Ausführung 
des Kanals behufs Zuleitung des Waſſers aus 
dem äußeren Wallgraben nach dem Filter zur 
Speiſung der Brunnen im weſtlichen Stadt⸗ 
theile der Altſtadt werden 5500 Mk. 
aus den Mitteln der Gasanſtalt bewilligt. — 


Lokales. Herrn Stadtrath Behrensdorff werden die | helm I. — Beſchloſſen wurde, für Rechnung 
Zimmerarbeiten, Herrn Klempnermeiſter Schulz | des Vereins zu Füßen der Leiche des ver⸗ 
Thorn, den 12. März. | die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten für den | ewigten Kaiſers einen Lorbeerkranz niederzu⸗ 


— [Die Beſtimmungen über 
die Trauer beim Militär] hat 
der Kaiſer dem Militärkabinet in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Kriegsminiſterium überlaſſen. 
Darnach wird unter Anderem während der 
erſten 8 Tage bei den Truppen kein Spiel 
gerührt. In den erſten 4 Wochen tragen alle 
Offiziere den Adler (Stern ꝛc.) und die Kokarde 
am Helm, die Epauletten, Paſſanten (Achſelſtücke), 
die Schärpe, das Portepee und Kartouche⸗ 
Bandolier mit Flor überzogen, ſowie einen Flor 
am linken Oberarm. In den letzten zwei Wochen 
wird von ſämmtlichen Offizieren nur der Flor 
um den linken Oberarm getragen. 

— [Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten] am 12. März. Anweſend 
28 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke, am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meifter Bender, Stadtbaurath Rehberg und 
Stadtrath Geſſel, ferner Herr Regierungs⸗ 


Neubau des Schankhauſes 3 übertragen. — 
Für den Finanz⸗Ausſchuß referirt Herr Cohn. 
Genehmigt wird eine geringfügige Ueberſchreitung 
des Krankenhausetats. — Herrn Schloſſer⸗ 
meiſter R. Thomas werden auf ſeine Reſt⸗ 
forderung für die beim Bau des Töchterſchul⸗ 
gebäudes in der Bäckerſtraße gelieferten Schloſſer⸗ 
arbeiten 200 Mk. bewilligt. — Für Heizung 
des Siechenhauſes find 144 Mk. mehr ausge⸗ 
geben, als veranſchlagt. Die Schuld für dieſe 
Etatsüberſchreitung trifft den damaligen Haus⸗ 
meiſter. Nach längerer Debatte, an welcher 
ſich die Herren Dietrich, Tilk und Stadtbau⸗ 
rath Rehberg betheiligten und aus der hervor⸗ 
ging, daß ſich die Heizung im Siechenhauſe gut 
bewährt hat, wird der Mehrbetrag bewilligt. 
— An Druckkoſten ſind 500 Mk. mehr aus⸗ 
gegeben, als im Etat vorgeſehen. Auch dieſer 
Betrag wird bewilligt. — Einverſtanden erklärt 
ſich die Verſammlung mit der Herabſetzung des 
Zinsfußes von 5 auf 4 pCt. vom 1. Oktober 
d. J. ab für das auf das Grundſtück Leibitſch 
Nr. 9 ausgeliehene Kapital von 1800 Mk. — 
Das Grundſtück Altſtadt Nr. 227 wird mit 
22 050 Mk. beliehen. — Ueber die Rechnung 
der Befeſtigung des Weichſelufers, des Ausbaus 
des Junkerhofes u. ſ. w. hat Herr Uebrick 
ſchriftlichen Bericht erſtattet, welcher dem Herrn 
Stadtbaurath zur Rückäußerung überwieſen 
wird. — Für Anfertigung von Skizzen behufs 
Ausbau des Artushofes werden 2 Prämien in 
Höhe von 300 bzw. 200 Mk. bewilligt. — Herr 
Landgerichtspräſident Ebmeier hat im Auftrage 
des Herrn Juſtizminiſters dem Magiſtrat einen 
Vertrag vorgelegt, inhalts deſſen Juſtizfiskus 
ſich bereit erklärt, die bisher von ihm inne⸗ 
gehabten Räume im Rathhauſe der Stadt wieder 
zu übergeben, wenn letztere 1500 Quadratmtr. 
Land hinter dem Landgerichtsgebäude dem Juſtiz⸗ 
fiskus zum Bau eines Amtsgerichtsgebäudes zur 
Verfügung ſtellt und außerdem 25 000 M. zum 
Neubau beiſteuert. — Juſtizfiskus will ſich dann 
aller ſeiner Rechte der Stadt gegenüber begeben. 
Magiſtrat wird bevollmächtigt, in dieſem Sinne 
weiter zu verhandeln. — Es folgt geheime 
Sitzung. 

-- ee] Für die durch 
Penſionirung des Staatspfarrers Golembiewski 
in Plusnitz erledigte katholiſche Pfarrſtelle will 
das Patronat, d. h. die Gutsherrſchaft zu 
Karbowo, Kreiſes Strasburg, den Vikar Dawi⸗ 
dowski aus Strasburg dem Biſchof in Vor⸗ 
ſchlag bringen. 

— [Reichsbank.] Auf die für das 
Jahr 1887 feſtgeſetzte Dividende der Reichs⸗ 
bank⸗Antheile im Betrage von 6,2 Prozent 
wird die Rückzahlung mit 51 Mark für den 
Dividendenſchein Nr. 6 vom 12. d. M. ab 
bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in Berlin, bei den 
Reichsbank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und 
⸗Kommanditen, ſowie bei den Reichsbank⸗Neben⸗ 
ſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt, Duis⸗ 


legen. — Dieſer Kranz wird heute von 5—7 
Uhr Abends im Nikolai'ſchen Lokale zur Anſicht 
ausgeſtellt. 

— Fräulein Marie Holland] 
iſt das Unglück zugeſtoßen, unlängſt einen Bein⸗ 
bruch zu erleiden. Frl. H. giebt dieſer ſo be⸗ 
klagenswerthe Unglücksfall Veranlaſſung, aus 
dem Verbande der deutſchen Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft auszuſcheiden unter Bezug des der 
Künſtlerin zuſtehenden Ruhegehalts. Sie beab⸗ 
ſichtigt ſich hier dauernd als Geſangslehrerin 
niederzulaſſen, was ſicherlich mit Freuden be⸗ 
grüßt werden wird. Fräulein H. iſt hier nicht 
nur als Sängerin, ſondern auch als Geſangs⸗ 
lehrerin rühmlichſt bekannt, ſie darf mit Be⸗ 
ſtimmtheit in unſerer Stadt auf ein großes 
Entgegenkommen rechnen. 

— es Bahnhofsreſtauration 
zu Leſſenj ift vom 1. Mai d. J. ab ander: 
weit zu verpachten. Dedingungen ſind auf dem 
hieſigen Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt ein⸗ 
zuſehen, von dort auch gegen Einſendung von 
75 Pfennig Abſchreibegebühren zu erhalten. 
Termin 28. d. Mts., Vormittags 11 Uhr. 

— [Betriebsſtörungen.] Auf 
der Weichſelſtädtebahn iſt, wie wir hören, noch 
immer jeder Verkehr geſtört, die Züge aus 
Inſterburg treffen nur mit vielſtündigen Ver⸗ 
ſpätungen hier ein. Auch der Kourierzug 
Berlin⸗Poſen⸗Thorn und der Mittagszug Berlin⸗ 
Bromberg⸗Thorn ſind heute verſpätet hier ein⸗ 
getroffen. 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war nur mäßig beſchickt. Es koſtete Butter 
0,80 1,00, Eier (Mandel) 0,70, Kartoffeln 
(weiße) 2,50, (blaue) 3,25 der Zentner. Fiſche 
waren nur todte zum Verkauf geſtellt. Hechte 
0,40, Schleie 0,40, Breſſen 0,45, Barſche 0,25, 
kleine Fiſche 0,15 das Pfund. Hühner (Paar) 
2,00 3,00, Stroh 2,00, Heu 3,00 Mk. der 
Zentner. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
1,85 M. Inhalt auf dem altſt. Markt unfern 
der Wurſtfabrik des Herrn Scheda. Ferner ein 
Schlüſſel auf dem altſtädtiſchen Markte. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
18 Perſonen, zum größten Theil Obdachloſe, 
die geſtern Abend gelegentlich einer Razzia 
aufgegriffen wurden. f 

— [Bon der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt; heutiger Waſſerſtand 1,05 Mtr. 
Aus Zawich o ſt wird heute Eisgang ge⸗ 
meldet. 

Briefkaften der Redaktion, 

Ein Leſer unſeres Blattes. Trauerflore 
giebt es in jedem hieſigen Manufakturwaarengeſchäft. 
Ihre weiteren Ausführungen ſind vollſtändig zutreffend, 
auf dieſelben aber einzugehen, verbietet uns der An⸗ 


ſtand. Wer keinen Charakter hat, nun der hat eben 
keinen Charakter. 


bildung von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
zu Marienwerder dem hieſigen Magiſtrat über⸗ 
wieſen iſt. Herr Bürgermeiſter Bender ſtellte 
bei Eröffnung der Sitzung den Herrn Referendar 
der Verſammlung vor. Alsdann verlas der 
Herr Vorſitzende eine Zuſchrift des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Wiſſelinck, in welcher derſelbe 
unter Vorlegung des Verwaltungsberichts für 
das Jahr 1888/89 anzeigt, daß ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand ihn zwinge, ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand nachzuſuchen. Mit ſchwerem Herzen, 
ſo ſchreibt u. A. Herr W., ſcheide ich von der 
Stelle, auf die mich das Vertrauen meiner 
Mitbürger berufen hat. — Für den Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß referirt Herr Fehlauer. — Die Ver⸗ 
waltungsordnung für das Waiſenhaus und das 
Kinderheim wird genehmigt, die Wahl von 
Mitgliedern in die Verwaltungsdeputation wird 
zur nächſten Sitzung vertagt. — Die Lieferung 
der Droguen für das Jahr 1888/89 wird 
Herrn Apothekenbeſitzer Schnuppe übertragen. 
Für die Folge ſoll die Lieferung der Arzeneien 
und Droguen auf die Dauer von 3 Jahren 
ausgeſchrieben werden. — Genehmigt wird die 
Vermiethung des Rathhausgewölbes Nr. 4 an 
Herrn Bezorowski und der mit Herrn Degen 
abgeſchloſſene Vertrag, betreffend die Entnahme 
von Steinen im Vorterrain des Forts 4 gegen 
eine Entſchädigung von 3 M. für den Kubik⸗ 
meter. — Zum Armenvorſteher des 10. Bezirks 
wird der emeritirte Lehrer Herr Edel und zu 
ſeinem Stellvertreter Herr Fleiſchermeiſter 
Wakarecy gewählt. (Herr Wagenbauer Gründer 
und Herr Oberlehrer Curtze haben die |. 2. 
auf fie gefallene Wahl abgelehnt.) — Zur Ab: 
haltung des Janitzen⸗Feſtes ſollen 500 M. in 
den Etat eingeſtellt werden. Ueber den Urſprung 
dieſes Feſtes theilen wir Folgendes mit. Im 
Jahre 1711 teſtirte der damalige Beſitzer von 
Gut Weishof, Janitzen dahin, daß nach 
ſeinem Tode das Gut in den Beſitz der 


Stadt übergehe und aus den Erträgen burg, Heilbronn und Wiesbaden erfolgen. 180 a 

alljährlich der Rath die Koſten eines — [Im Anſchluß an unſere © N 1 2 
Feſtes decke. Es folgten Kriegszeiten, die Ab⸗[geſtrige Mittheilung] daß die (v. Portatius u. Grothe.) 

haltung des Feſtes unterblieb, die Thorner] ſtädtiſchen Behörden ihre Verfügungen auf Geſchäftslos. 
Nathsherren hielten es für beſſer, die Einkünfte] ſchwarz gerändertem Papier erlaſſen und die: pe 1915 . 5175 LT. 
des Guts unter ſich zu theilen. Dieſem Miß⸗ | jelben ſchwarz ſiegeln, erfahren wir heute, daß März 0 A 
brauch wurde zwar bald ein Ende gemacht,] nur letztere Angabe richtig iſt; in dem Trauer⸗ j ER, 


die Feſte fanden wieder ftatt und hörten erſt 
1873 auf. Damals gab der derzeitige Syndikus 
Scheibner ſein Gutachten dahin ab, daß die 
Stadtverordneten nach dem Wortlaut des 
Teſtaments nicht berechtigt ſeien, an den Feſten 
Theil zu nehmen. Herr Bürgermeiſter Bender 


Reglement vom 7. Oktober 1797 heißt es aus: 
drücklich, daß ſchwarz gerändertes Papier in 
Fortfall kommen fol. 

. l[Coppernicus Verein. 
Sitzung vom 5. März 1888. Anweſend 15 
Mitglieder. Namens des zum Theil neu in's 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 12. März. 
Weizen. Inländiſcher, wenig zugeführt, under 
ändert. Tranſit etwas reichlicher angeboten, unver⸗ 
änderte Preiſe. Bezahlt inländiſcher bunt bezogen 131 
Pfd. 151 M, polniſcher Tranſit bunt 128 Pfd. 124 


Roggen unverändert, 120 Pfd. 96 Mk., 122, 
d 98 . A 4 


M., gutbunt 128 Pfd. 125 M., ruſſiſcher Tranſit 
Ghirka 124/5 Pfd. 121 Mk., 128 Pfd. und 129/30 
129 M., 130 Pfd. 129 M. 

Roggen inländiſcher und Tranſit ⸗Waare bei 
kleinem Angebot ziemlich unverändert. Bezahlt in⸗ 
ländiſcher 121,2 Pfd. und 123/4 Pfd. 98 M., 120 /1 
97 Mk., polniſcher Tranſit 127 Pfd. 72 Mk., 121 Pfd. 
70 Mk., ruſſiſcher Tranſit 124 Pfd. 72 M. 

Gerſte große 115% Pfd. 100 —105 Mk., kleine 
10% Pfd. 93 Mk., ruſſ. 106/16 Pfd. 78—96 ME. 
8 95 at: r inländ. 95—98 Mk., polniſcher und ruſſ. 
2 


Kleie per 50 Kilogr. 33,80 Mk. 
Rohzucker geſchäftslos. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13. März. . 


6 


Bonds : feit. I. Marz 
Ruſſiſche Banknoten 165,20 | 164,50 
Warſchau 8 Tage 164,65 | 163,85 
Pr. 4% Conſols 106,75 | 106,70 
Polniſche 5 37% 50,60 | 50,20 

do. iquid. Pfaudbriefe 45,00 44, 

e. 3½ % neul. II. 98,30 | 98,10 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 138,25 | 138,25 

Oeſterr. Banknoten 160,45 | 160,40 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 193,40 | 193,40 

Weizen: gelb April-Mai 163,00 | 163,20 

Juni-Juli 167,70 | 168,20 
Loco in New York 91 91 
Roggen: loco 114,00 | 114,06 
April⸗Mai 118,50 | 119,50 
Juni ⸗Juli 122,50 | 123,20 
Juli-Auguſt 124,50 | 125,06 
Nüböl: April ⸗Mai 5,60 ; 
September⸗Oktober 46,20 45,70 
Spiritus: loco verſteuert 26,40 | 95,30 
do. mit 70 M. Steuer 29,60 | 29,08 
do. mit 50 M. do. 47,80 | 47,30 


April-Mai verſteuert 96,30 | 95,60 
Wechſel⸗Diskont 385 Lombard⸗Zinsfuß für dentſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 12. März. Zum Verkauf ſtanden: 4073 
Rinder, 9968 Schweine, 1774 Kälber, 10 222 Hammel. 
— Rindergeſchäft bei angemeſſenem Export ruhig; der 
Markt geräumt. Ia 47—51, IIa 40—46, IIIa 36—38, 
IVa 31—35 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Ber 
Schweinen verlief in Folge geringen Exports der 
Markt bei weichenden Preiſen gedrückt und hinterläßt 
Ueberſtand. Sehr geſucht, aber recht knapp war feinſte, 
nicht zu ſchwere und nicht zu fette Primawaare. la 43 
bis 44, in Einzelfällen für aus Poſten ausgeſuchte 
Exemplare darüber; IIa 41—42, Jila 38—40 Mk. p. 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälberhandel ruhig. 
Ia 43—52, Ila 32—41 Pf. p. Pfd. Fleiſchgewicht. — 
In Hammeln keine Preiserhöhung, doch hatte der 
Markt im Ganzen beſſeren Verlauf als vor acht Tagen, 
und wurde trotz nicht ſehr bedeutenden Exports ge⸗ 
räumt. Ia 39—43, beſte Lämmer bis 46 Pf.; IIa 
28—38 Pf. p. Pfd. Fleiſchgewicht. 


Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. März 1888. 


Wetter: Froſt. 
Weizen Nn 128 Pfd. 148 Mk., hell ö 


130 Pfd. 150 Mk., feinſter über 20 ar 


Gerſte ſehr flau, feine Brauw. 105—110 Mk. 

Erbſen Futterwaare 96— 100 Mk., beſſere je nach 
Qualität 105—110 Mk. 

Hafer 86 —95 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wolken⸗ 
„bildung. kungen 


IZ. Z hp. IU = 741 9% 1 2 110 
9 bp. 743.2 92] N 3 10 
13.|7 ha. [743.4 |—-104| N | 5 | 10 


Waſſerſtand am 13 März, Nachm. 3 Uhr: 1,05 Mie. 
über dem ae 


Telegraphiſche Depefhen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 12. März. Die Abend⸗ 
ausgabe des „Reichsanzeigers“ bringt 
eine von heute datirte Proklamation 
des Kaiſers, worin es heißt: Sicher, 
in eigener Kraft ruhend, ſteht Deutſch⸗ 
land geachtet im Rath der Völker und 
begehrt nur, der gewonnenen fried⸗ 
lichen Entwickelung froh zu werden. 
Daß dem jo iſt, verdanken wir dem 
Kaiſer Wilhelm. Durchdrungen von 
der Größe der Aufgabe wird mein 
ganzes Beſtreben ſein, das Werk in 
dem Sinne fortzuführen, in dem es 
begründet, Dentſchland zum Hort des 
eite zu machen und in Ueberein⸗ 
immung mit den verbündeten Regie⸗ 
rungen, ſowie mit den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Organen des Deutſchen Reiches 
und Preußens die Wohlfahrt des 
Deutſchen Landes zu pflegen. (Durch 
Extrablatt veröffentlicht.) 
Warſchau, 12. März, 10 Uhr 
42 Minuten Abends. Bei Zawichoft 
at der 1 begonnen; Waſſer⸗ 
tand 3,41 Mtr. Ü 
Petersburg, 13. März. Der 
„Regierungsbote“ ſagt: Die Sendung 
des Thronfolgers nach Berlin bezeuge 
unverändertes, fortdauerndes 8 
der Bande enger Freundſchaft und des 
Vertrauens zwiſchen beiden Häuſern. 
Die Bande ſollen wie früher ein Unter: 
pfand ſein der dauerhaften friedlichen 
Beziehungen zu beiderſeitiger Wohl⸗ 
fahrt und die Abwendung aller inter⸗ 
nationalen Komplikationen bedeuten. 


Sitzung der Stadtuerordneten⸗ 


Derfammlung. 

Da die auf der Tagesordnung der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Sitzung geſtandenen 
Gegenſtände nicht vollſtändig erledigt werden 
konnten, ſo findet Fortſetzung der Sitzung 
am künftigen 

Mittwoch, den 14. März er., 
Nachmittags 3 Uhr 

ſtatt, zu welcher die Herren Stadtverord⸗ 

neten hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Thorn, den 12. März 1888. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Polizeiliche Hekanntmachun 5 


Am Freitag, den 16. März er., Vor⸗ 
mittags findet in Berlin die Beerdigung der 
Leiche Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. Mit 
Rückſicht hierauf wird der hieſige Wochen⸗ 
markt von Freitag auf Sonnabend, den 


Holzverkauf 


aus den bn 155, 1 Guttau und Steinort . 
Unser neuestes, wesentlich verbessertes 


i 
M Zeitıngs-Verzeiehniss und Insertions- Tarif 


Donnerſtag, den 15. März cr., Vormittags 11 Uhr 
im Janke e 99 zu Penſau. 
Es kommen zum Pe 117 5 ot 
a, 8 ezirk Guttau: 
1. aus en Einſchlage des a irthſchaftsjahres: 
Bauholz: Jagen 70a: 114 Kiefern aller Taxklaſſen. 
Totalität: Jagen 73a: 2 Kiefern mit 0,83 fm. 
„ 70b, 72a; 3 Eichen mit 1,56 fm. 
820 5 Birken mit 1,47 fm. 
b. Brennholz: Kloben, Stockholz und Reiſig aus den Schlägen und aus der 
Totalität je nach Bedarf. 
2. aus den Einſchlägen der Vorjahre: 
Jagen 76: 156 rm e een zu ermäßigtem Taxpreis 
„ 179572 Tm von 3,25 Mk. pro rm. 
b. Schutzbezirk Steinort: 
aus dem Einſchlage des laufenden Wirtſchaftsjahres: 
a. Bauholz: Jagen 133: 17 Kiefern aller Taxklaſſen. 
b. Brennholz: je nach Bedarf, insbeſondere kommen aus dem Schlage Jagen 
121b ca, 1500 rm Reiſig III. Klaſſe zum Ausgebot. 


erschien soeben in 23. Auflage, 15 Bogen stark in gr. Lex. -80 
und steht den Inserenten auf Verlangen zu Diensten. 


Haasenstein & Vogler, Königsberg i. P. 


„ il Brief und Kartenfarm, 2 g 
letztere einfach, sowie Klapp- 5 


17. März er. verlegt. Thorn, den 1. März 1888. Bi 2 gtheilig 2 2 
"pie Polisei-Berwaltung. Der Ma iſtrat. g mit ** 225, , 
Tonceſf. Bildungs⸗Anftalr g8-Anſtalt in verschiedener Grösse und 40 1 n 

für Kindergärtnerinnen. Königsberger Sonntags⸗Anzeiger. Karton-Qualität, 2 
Halbjähriger Kurſus I. und II. Klaſſe. Soeben erſchien Probenummer. fertigt schnell und in eleganter Pop 
Näheres durch die Proſpekte. Dieſelbe enthält nur Original- Arbeiten der bedeutendſten Schriftſteller Ausführung an die 72 


Deutſchlands: Amyntor, P. Block, Felix Dahn, Fr. Groß, Juſtinus, 
Proell zc. ꝛc. Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf das J erte 
u 75 Pf. entgegen. 


Oſtern: Beginn des neuen Kurſus. 
Anmeldungen nehme entgegen im Kinder⸗ 
garten u. Breite⸗Str. 51, 2. Tr. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


erdanungstörnngen/gam 


(Appetitmangel, ſchlechte Verdau⸗ 

ung, Sodbrennen ꝛc.) trägen 
Stoffwechsel u. deren Folge⸗ 

zuſtände (Verſtopfung, Blähungen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Migräne, Hämorrhoiden) behebt 
Lippmann's Karlsbader Brauſe⸗ 
Sch. 1 unſer beſtes 1 Erh. in 
I M. u. 3 M. 50 Pf. in d. Apo⸗ 
ge von Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, 

Crone, Schloppe ꝛc. 


Birkenbalsamseife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

ist durch seine eigenartige Composition 

die einzige Seile, welche alle Hautunreinig- | 

keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts 

und der Hände beseitigt und einen blendend 

weissen Teint erzeugt. Preis & Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Unturkorn-Seife 1 
verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 

Adolph Leetz. 


Schwerer Krankheit halber bin ich 
gezwungen, meine ſchöne 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Fig. 


as zum ee pn annon- 


Die zur 


A. Dobrzynski'schen 


Concuts-Maſſe 


gehörig gewesenen Lagerbestände, bestehend in 


Wüſche, Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, 
Trieotagen, Strümpfen, Shlinsen, Schirmen, Taschentüchern, 


Glaee-Handschuhen lin Gebiuden, Flaſchen und im 
TR Ausſchank 2 Stein, 


werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags und e eee 
von 3—5 Uhr Nachmittags Migräne⸗Stift, 


gegen 1 b ud re a zu urn re 4 en ANHIEB 1 der urſprünglich ä ch te, wie bekannt bei 


bis auf Weiteres uerlegt. 


Verein Harmonie. 
Die Vereinsabende 

ſind bis auf Weiteres 

aufgehoben. 


N 


Vock- Vier 


Braunstein, Breiteſtr. 456. 


En e 8 pro Stück 1 Mk. 
M l "Ein älteres, anständiges Mädchen, 
8 0 ape f 0 zucht⸗ 7 das die Küche verſteht u ni gute Zeugniſſe 


Ur — e .— N Das erſte und größte hat, wird zum 15. April zu 8 ge⸗ 


| M Al DehPÜÄBT, Falls hat ssehäll Sl] N Bettfedern⸗Lager (8 are 21%, 1. Stage 


C. Hempel, 


Jakobsſtraße. 


Caffee ⸗Preisabſchlag. 


Agenten u. Reisende zum Ver- 
kauf von Caffee u. Thee in Poſtcolli gegen 
er) Proviſion gerut Ernst Best, 


affee⸗ u Theehand Ia Hamburg. 
Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Qnuaſten, 
Gardinenhalter, ag 
Franzen zu Portieren 

in den enen 
. . Petersilge. 
Trockene Kiefern, 


Birken: u. Eſchenbohlen 


empfiehlt 
Carl Kleemann, 


Holzplatz Mocker - Ehauffee. 
Dampf⸗Beitfedern⸗ 
Reinigungsanſtalt 
e A. Hiller, 2. 
| Bromberg 1868. 
H. Schneider. 


1 


0 
u 


von C. F. Kehnroth, Hamburg . Geſucht 1 Amme 2 D 


ee Gl ure e e aeg. Demnka, Üerediektaße 


un 90 

An⸗ u. Verkauf aller börſengängigen . e neue Bettfedern für 60 Pf. Kirchliche Nachricht. 

(Staatsanleizen, Pfandbrieſen, Stadt- u. Krrisosligattonen. ſowie Actten ꝛc.) das Pfund, ſehr gute Sorte 1 Mk. Neuſt. evangel. Kirche. 
bei ½ % Propiſion incl. aller Nebenipeien. 25 Pf., prima Halbdaunen 1 Mk.] Mittwoch, den 14. März, Abends 5 Uhr: 
1 f 3 3 60 Pf. und 2 Mk., prima Ganz⸗ Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrießen. 
Annahme ven Depofiten-Geldern auf Kündigung, ſowie täglich rüczzahlbar. Daunen 2 Mk. 50 Pf. in bekannter [.. 
. (Zinsfußz nach Vereinbarung.) guter Ausführung und vorzüglicher I LIceundl. Mittelwoh J. vm. Strobandſtr. 18. 
Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 8 meinem neuen Hauſe, 1 Treppe vorne, 


Qualität. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in N Ae Amir achtet 5 pCt. Jab Entree, un mit allem 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, Theodor Rupifkt ae 348/50, 
die Schweiz, Auſtralien und Füd⸗Afrila. — 


ee eee BETRETEN 

Nomicilſtelle für Wechſel. Zal hl 9 5 h! 1 Ein freundlich möblirtes Zimmer 
Kabe 12 la . it 8 von ſogleich zu 
Ankauf von Sparzaſenbüchern alter Rüdtifcyen und Artis. Hpütgaſsel. ahlungsbefe Es temen 8 ohne Berfion 2 Tl f 50 


vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorn. 
An- und Verkauf von ausländilchen Heldſorten. warnten de 


der Chauſſee nach 

= Nuchdruckerei d d. W̃ 80 

Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. ——— —— Din ohnungen ein 
NC 

Koſtenfreie Einlöſung ſümmtlicher Conpons und JZipidenden⸗ 


Mocker bei Wittwe Lange zu vermieth. 
ſcheine in der Regel ſchan vierzehn Cage vor Fälligkeit und 9 1 K. Eine Wohnung für 120 Thlr. ber 
a verlaoſter Stütke. gelte Bei Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


1. April zu vermiethen. Hemplers Hotel. 
Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ac. 
iſt der Feuchelhonigſyrup 


1 freundl. möbl. Zimmer von zus 
Zane Gantrelle zu vermiethen Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
N 2 ———— — —— — 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. von C. A, Hosch in Breslau Eine Alittelmohnung 

Auskunft über alle Werthpapiere und Zörſentransactianen ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuß⸗ u vermiethen. . Murzynski, 
gientis und franco. mittel. ee nur aus den exqui⸗ imm 3. b. Kl. Gerberſtr. 

— W e 8 ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die 0 
nn fein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 


(Strobandſtr.) 73. 
FE 
125 1 8 Tori. 18 — Teleor. ‚Ar: 3 heimmittel), iſt allein echt zu haben 
We in Thorn bei Hugo Class und 3 


Immun nn 


t ita ng b n 


Ant 


Ein unmöblirtes Jimmer 
uch. Willimtzig. 


1 Woh. v. 4 geräum. Zim. Entree, Veranda 
Mädchenſt, gut. Wirthſchafts räum, 1 Tr. hoch, 
m. etwas Gart., 10 Min. v. d. Stadt, Brom. 
bergerſtr. 340a für 800 M. jährl. zu verm 
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Heinrich Netz. 
eres 


A nn ON (Ir t A8 


. am zweckentsprechendsten, be- 
Atelier n re: billi guten, 1 man eine Schmerz loſe I möbl..3. bill. z verm, Gerberitr. 288, 2 Tr. 
für nzeige der Annoncen-Expedition von 7 1 möbl. It Beröft. 
Zahnersatz, Zahn- 3 1 N 0 5 2 8 1 1 0 N £ N 5 zu verm. 5. e aer Mort IS 


IHAASENSTEIN & VOGLER ünſtliche Zähne u. 


füllungen u. 8. w. 


Kl. Woh gl. od. b. 1, April zu verm. Water. 


e run 2 Königsberg in Pr. FCC 
Din Kneiphöfsche Langgasse No. 26 Plomben. Biene Heinete Mohnung ar ver. 
a FE EEE ͤ K 
— — Alex Loewenson, e e 
5 8 Original -Zeilen preise: Culmer = Strafe. 1 11 I Zimm. u 0 a Be Fa ſofort 
ste Rabatte; reelle Bedienung; 5 — Leistungs fähigkeit. Tombanf u. Repofitorium Werben ar zu vermiethen Breiteſtraße 459/60. 
Zeitungs- Kataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. kaufen geſucht. Näheres in d. Exp. d. Ztg. berejcpafttiche Wohnung, 5 Zimmer, 


Karte und Jubeh hör vom 1. April zu 
135 Brückenſtr. 25/26, 2 Treppen. 


Kl. Wohnungen z. v. Slum, Culmerſtr. 308. 


Copperniensſtr. Nr. 170 iſt 
ein Geſchäftskeller zu vermiethen. 0 


2 kl. Wohnungen, nach vorne, zu ver⸗ 


Fleiſch⸗ & Fettwurſt, 
Aa Pfd. 80 r * wie auch 
oſtrige Wurſt & Turfett, 
a Pfd. 70 IB L Tuff 
H. Benditt, Kl. Mocker, 


& Ei Sendun Ei n Shimmelton lach 

» * ne neue Sendun ahr a eichtes Wagenpferd, verkäufli 
u Sur oh. Hüte het werthvollt. Brielmarken — NA 
Bein ii Ernst Wittenberg, Sele. ai Einen Lehrling 


vis-a-vis Kotschedoff. 2 2 
BB” Aufträge werden bei Herrn Max Julius &embicki, NER EEE TTRTETÄETETE miethen Coppernieusſtraße Nr. 171/72. 
Braun, Thorn entgegengenommen. “ug Breiteſtraßſe 83. Zwei Knaben, Theodor Rupitisk Bäckermeiſter. möbl. Si zu verniethen 
S e ul S T UM. Sifabethitr. 267 ll. 


Strohhüte zum Waſchen und Penſionäre Knaben od. Mädchen, die das Gymnaſtum beſuchen wollen, wünſcht 
7 


Moderniſtren werden finden unter mäßigen in Benfion zu nehmen. 
genommen. Martha Plantz, Strobandſtr. 18. | Beding. Aufn. Coppernieusſtr. 233, 3 T. Culmerſlraße 342, 1. Etage. W. Bengsch, u et Schönſee zum Hökereibetrieb geeignet, zu vermiethen. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


1 cirte Elite-Concert wird 


1 Lehrling verlangt Baderſtr. 77 ſſt die Kellerwohnung, a 
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